Digitalisierung im Verkehrswasserbau. FuE-Abschlussbericht B3951.04.04.70005 by Duric, Zorana
Report, Published Version
Duric, Zorana
Digitalisierung im Verkehrswasserbau. FuE-
Abschlussbericht B3951.04.04.70005
Verfügbar unter/Available at: https://hdl.handle.net/20.500.11970/107388
Vorgeschlagene Zitierweise/Suggested citation:
Bundesanstalt für Wasserbau (Hg.) (2020): Digitalisierung im Verkehrswasserbau. FuE-
Abschlussbericht B3951.04.04.70005. Karlsruhe: Bundesanstalt für Wasserbau.
Standardnutzungsbedingungen/Terms of Use:
Die Dokumente in HENRY stehen unter der Creative Commons Lizenz CC BY 4.0, sofern keine abweichenden
Nutzungsbedingungen getroffen wurden. Damit ist sowohl die kommerzielle Nutzung als auch das Teilen, die
Weiterbearbeitung und Speicherung erlaubt. Das Verwenden und das Bearbeiten stehen unter der Bedingung der
Namensnennung. Im Einzelfall kann eine restriktivere Lizenz gelten; dann gelten abweichend von den obigen
Nutzungsbedingungen die in der dort genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.
Documents in HENRY are made available under the Creative Commons License CC BY 4.0, if no other license is
applicable. Under CC BY 4.0 commercial use and sharing, remixing, transforming, and building upon the material
of the work is permitted. In some cases a different, more restrictive license may apply; if applicable the terms of
the restrictive license will be binding.
Verwertungsrechte: Alle Rechte vorbehalten
 
FuE-Abschlussbericht 









 Bundesanstalt für Wasserbau Postfach 21 02 53 · 76152 Karlsruhe Wedeler Landstraße 157 · 22559 Hamburg Tel.: (0721) 97 26 – 0 Tel.: (0 40) 8 19 08 – 0 
 
    
        Beginn des Vorhabens: November 2018   Auftrags-Nr.: BAW-Nr. B3951.04.04.70005   Aufgestellt von: Abteilung: Bautechnik  Referat:  Infrastrukturmanagement  Projektleiterin: Dr.-Ing. Zorana Duric     Karlsruhe, Dezember 2020   Der Bericht darf nur ungekürzt vervielfältigt werden. Die Vervielfältigung und eine Veröffentlichung bedürfen der schriftlichen Genehmigung der BAW.         
FuE-Abschlussbericht 
Digitalisierung im Verkehrswasserbau 
 

Bundesanstalt für Wasserbau ▪ FuE Abschlussbericht Digitalisierung im Verkehrswasserbau BAW-Nr. B3951.04.04.70005 ▪ Dezember 2020  
I 
Zusammenfassung 
 Das Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI) hat im Jahr 2015 den Stu-fenplan Digitales Planen und Bauen (BMVI 2015) veröffentlicht, für dessen Umsetzung ein ambi-tionierter Zeitplan vorgesehen ist. Seitdem arbeitet die Wasserstraßen- und Schifffahrtsverwal-tung des Bundes (WSV) daran, die in dem Stufenplan grob skizzierten Stufen für ihren Aufgaben-bereich zu konkretisieren und nach und nach umzusetzen.  Ziel des vorliegenden FuE-Projektes war, das Potential der Digitalisierung im Verkehrswasserbau für die Prozesse der Planungsphase anhand eines überschaubaren Bauprojektes herauszuarbei-ten und darauf aufbauend ein Konzept zur langfristigen und nachhaltigen Implementierung der Digitalisierung für vergleichbare Vorhaben in der WSV aufzustellen.  Im Zuge der Bearbeitung des FuE-Projektes erwies sich die vorgesehene Herangehensweise, über eine Prozessanalyse Informationsbedürfnisse zu dokumentieren und anschließend ein Informa-tionsmodell zur nutzerorientierten Bereitstellung von Informationen zu konzipieren, als sehr auf-wendig und langwierig. Zusätzlich zeigte sich, dass für eine nachhaltige Digitalisierung in der WSV der übergeordnete Blick auf die Gesamtprozesse Planen, Bauen und Betreiben gerichtet werden muss. Auf Grund der Langwierigkeit der Prozessdokumentation sind alternative Schritte für die Implementierung der Digitalisierung in der WSV notwendig. Diese wurden im Rahmen des FuE-Projektes erarbeitet.   Neben der Analyse des Prozesses der Entwurfsaufstellung der Haushaltsunterlage vom Projekt 
Grundinstandsetzung Wehr Geesthacht wurden verschiedene Digitalisierungsaktivitäten in der WSV erkannt und in ein Steckbrief-Format aufgenommen. Damit wurden die in dem vorgenann-ten Stufenplan allgemein skizzierten Umsetzungsgrade der Building Information Modeling Me-thode für die Belange der WSV konkretisiert. Dieser Ansatz stellt einen Transformationsprozess der Digitalisierung im Verkehrswasserbau dar, da mit diesem Format relativ unkompliziert er-probte digitale Anwendungen und deren Nutzen dokumentiert werden können.   Des Weiteren wurde ein Konzept zum Wissensmanagement entwickelt, das sukzessive bedarfs-orientiert wachsen kann. Dieses definiert drei zentrale Säulen im Wissensmanagement, zu denen das Projekt- und Bauwerks- bzw. Objektwissen sowie das Erfahrungswissen, in welcher sich die erwähnten Steckbriefe wiederfinden, gehören.   Vor dem Hintergrund einer notwendigen Vernetzung der IT-Systeme wurde ein Blick in die IT-Landschaft der WSV geworfen. Dabei wurde festgestellt, dass das IT-System Digitale Verwaltung technischer Unterlagen (DVtU) eine hohe Bedeutung für die Phasen Planen, Bauen und Betreiben von Bauwerken in der WSV hat. Eine Bestandsanalyse der Metadaten und stichprobenartige Be-fragungen von Anwendern ergab einen großen Optimierungsbedarf der DVtU, der für eine nach-haltige Digitalisierung notwendig ist.   
 
II 
Zusammenfassend konnten mit dem FuE-Projekt umfangreiche Erkenntnisse im Hinblick auf eine Digitalisierungsstrategie für die WSV gewonnen werden. Die Erkenntnisse sind in den Empfeh-lungen für einen Masterplan Digitalisierung für das Planen, Bauen und Betreiben der Wasserstra-
ßeninfrastruktur (BAW 2019b) verankert. Darüber hinaus wurde weiterer Forschungsbedarf er-kannt und initiiert. 
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1 Problemdarstellung und Ziel  
1.1 Ingenieurwissenschaftliche Fragestellung und Stand des Wissens Der vom Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI) herausgegebene Stu-fenplan Digitales Planen und Bauen (BMVI 2015) sieht vor, die BIM-Methode (Building Informa-tion Modeling) ab 2020 flächendeckend für den Neubau von Infrastrukturbauwerken einzuset-zen. Damit wurde ein starker Impuls zur Digitalisierung der Prozesse im Bereich des Planens, Bauens und Betreibens von Infrastruktur gegeben. Die Wasserstraßen- und Schifffahrtsverwal-tung des Bundes (WSV) hat in der Folge ein BIM-Pilotprojekt eingerichtet und den Ersatzneubau der Schleusen Wedtlenstedt und Lüneburg als Projekte zur Anwendung der Methode ausgewählt. Das wesentliche Ziel des Pilotprojektes ist die Erprobung der BIM-Methode – als Einstieg zunächst in der Planungsphase – sowie die Vorbereitung der Implementierung von BIM im Geschäftsbe-reich der WSV. Die Bundesanstalt für Wasserbau (BAW) war in dem dafür eingerichteten Projekt-team vertreten. Die Ergebnisse des Pilotprojektes zeigten, dass die Implementierung der BIM-Methode in der WSV ein langwieriger Prozess ist. Gründe hierfür sind u. a. die erforderliche Do-kumentation und Standardisierung der Prozesse (BAW 2020). Nur so können Informationsbe-dürfnisse identifiziert und darauf aufbauend ein einheitliches Informationsmodell entwickelt werden. Dafür ist ein umfassender Digitalisierungsansatz, der über das digitale Bauwerksmodell hinausgeht und die Analyse wesentlicher Prozesse berücksichtigt, erforderlich. 
1.2 Ziel des Projektes Ziel des Projektes war eine grundlegende und detaillierte Aufarbeitung der im Rahmen des BIM-Pilotprojektes (B3951.04.01.10164) identifizierten notwendigen Prozessanalyse. Dazu sollten im Rahmen eines überschaubaren Bauprojektes zunächst die Prozesse der Planungsphase analysiert werden und darauf aufbauend ein Implementierungskonzept zur Digitalisierung für vergleich-bare Vorhaben aufgestellt werden. Dabei war die besondere Rolle der WSV ebenso zu berücksich-tigen wie bereits vorhandene IT-Komponenten (z. B. das IT-Verfahren Digitale Verwaltung tech-nischer Unterlagen DVtU oder die Softwareunterstützung iTWO für die Ausschreibung, Vergabe und Abrechnungen von Bauleistungen). Abschließend sollte in einer RoadMap dokumentiert wer-den, wie langfristig und nachhaltig WSV-weit eine Digitalisierung des gesamten Lebenszyklus der Verkehrswasserbauwerke erreicht werden kann. 
1.3 Bedeutung für die WSV Während der Planungsphase von Baumaßnahmen der WSV interagiert eine hohe Zahl an Betei-ligten innerhalb und außerhalb der WSV, was hohe Anforderungen an Transparenz und Verbind-lichkeit stellt. Durch eine konsequente digitale Prozessabbildung können die Prozesse transpa-rent, strukturiert und sicher ablaufen. Dies führt dazu, dass der Prozessablauf insgesamt be-schleunigt wird und die Entscheidungen besser getroffen werden können, da die relevanten In-formationen auf Basis definierter Austauschanforderungen zur Verfügung stehen und somit die Entscheidungsprozesse optimal unterstützt werden. 
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2 Untersuchungen Im Rahmen des Forschungsvorhabens sollte eine überschaubare Verkehrswasserbaumaßnahme analysiert werden. Die Auswahl an potentiellen Projekten war jedoch gering. Es war vorgesehen, ein Projekt mit einer Planungsdauer von einem Jahr zu analysieren, wozu sich aber kein geeigne-tes Projekt finden ließ. Letztendlich fiel die Entscheidung, die Planungen zur Grundinstandset-zung des Wehres Geesthacht zu analysieren. Dazu wurden intensive Gespräche mit dem zustän-digen Projektleiter geführt und die Planungsunterlagen gesichtet und detailliert ausgewertet.  In diesem Rahmen wurden beteiligte Rollen sowie Informationsproduzenten und -konsumenten identifiziert und dokumentiert. Für die Dokumentation der Ergebnisse aus der Prozessanalyse wurde eine standardisierte grafische Spezifikationssprache (Business Process Model and Nota-tion (BPMN)) verwendet.   Zusätzlich wurden Erfahrungen der WSV mit digitalen Anwendungen in verschiedenen Projekten bei den Prozessen Planen, Bauen und Betreiben gesammelt. Dazu wurden Befragungen in Was-serstraßenneubauämtern (WNÄ) und in Neubau-Sachbereichen der Wasserstraßen- und Schiff-fahrtsämtern (WSÄ) durchgeführt und erfolgreiche Methoden bzw. Vorgehensweisen dokumen-tiert. Die digitalen Anwendungen zielen darauf ab, Informationen zu gewinnen, die im weiteren jeweiligen Projektfortschritt Verwendung finden. Sie decken damit Teile der in der Prozessana-lyse dokumentierten Arbeitsschritte ab und ermöglichen einen schnelleren Einstieg in die Digita-lisierung. Die Anwendungen wurden in einem einheitlichen Steckbrief-Format dokumentiert, wo-mit eine Verbreitung der Erfahrungen innerhalb der WSV einfach möglich ist.  Die Digitalisierung ist besonders dann von hohem Nutzen, wenn der Zugriff auf Informationen effizienter gestaltet, der Informationsaustausch verbessert und der Informationsverlust bei Per-sonalwechsel vermieden wird. Gleichzeitig soll mit der Digitalisierung der optimale Einsatz der Ressource Wissen beachtet werden, so dass vorhandene und neu gewonnene Erfahrungsschätze genutzt, die Kommunikation belebt und neue kreative Ideen verfolgt werden können. Vor diesem Hintergrund wurde im Rahmen des FuE-Projektes das Thema Wissensmanagement aufgegriffen und ein Konzept erarbeitet.   Um die als erforderlich identifizierten Informationen nutzerorientiert bereitstellen zu können, wurde untersucht, wie für die WSV ein einheitliches Informationsmodell, das relevante Informa-tionen aus verschiedenen IT-Systemen vernetzt, aufgebaut werden kann. Da einige IT-Systeme projektphasenübergreifend genutzt werden und viele Informationen aus der Planungsphase als Informationsbedürfnisse für die nachfolgenden Phasen Bauen und Betreiben erforderlich sind,  war die übergeordnete Sicht auf die für den Gesamtprozess Planen, Bauen und Betreiben wesent-lichen IT-Systeme der WSV zwingend erforderlich. Hierzu wurden die Aktivitäten zur Erstellung einer Datenlandkarte im Rahmen des Projektes Daten der Infrastruktur an Bundeswasserstraßen (DIBS) unterstützt (BAW 2019a). Es erfolgte eine Dokumentation und Beschreibung der in der WSV vorhandenen IT-Systeme mit einer Fokussierung auf fünf für die Planung, den Bau und den Betrieb der Infrastruktur der WSV relevanten IT-Systeme: Wasserstraßeninfrastrukturdaten (WInD) / Wasserstraßendatenbank (WADABA), Digitale Verwaltung technischer Unterlagen 
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(DVtU), Softwareunterstützung iTWO für die Ausschreibung, Vergabe und Abrechnungen von Bauleistungen, SAP-Module, WSVPruf für die Bauwerksinspektion bzw. Damminspektion (BAW 2019a).   Als eines der Kernsysteme mit einem umfangreichen Datenbestand für die Prozesse wurde das IT-Verfahren DVtU identifiziert. Im Rahmen des FuE-Projektes wurde der Datenbestand ausge-wertet und die Metadaten der Dokumente hinsichtlich der automatischen Auffindbarkeit und so-mit einer Vernetzung der Dokumente analysiert. Darüber hinaus wurden im DVtU-Kontext Inter-views mit WSÄ im Hinblick auf die Informationsbedürfnisse durchgeführt.  Im Hinblick auf ein Implementierungskonzept bzw. eine RoadMap für eine sukzessive Digitalisie-rung der Prozesse Planen, Bauen und Betreiben in der WSV wurden die gewonnenen Erkennt-nisse in das Projekt zur Formulierung von Empfehlungen zur Erstellung eines Masterplans Digi-
talisierung für das Planen, Bauen und Betreiben der Wasserstraßeninfrastruktur (BAW 2019b) ein-gebracht. Die aus den Erkenntnissen abgeleiteten Maßnahmen wurden dazu in Gesprächen mit Vertretern aus Wissenschaft, Praxis und anderen Infrastrukturbetreibern diskutiert und plausi-bilisiert. Ebenso erfolgte eine intensive Diskussion der Ergebnisse mit Vertretern des BMVI (Re-ferate WS 12 und DG 25), Vertretern der Generaldirektion Wasserstraßen und Schifffahrt (GDWS, Abteilungen Z, R, S, W und U) und Vertretern der Bundesanstalt für Gewässerkunde (BfG). 
3 Ergebnisse 
3.1 Prozessanalyse 
3.1.1 Entwurf-HU Grundinstandsetzung Wehr Geesthacht Für die Beschreibung von Prozessen in verschiedenen Planungsphasen wurde das Projekt Grund-
instandsetzung Wehr Geesthacht herangezogen. Hierbei wurden zunächst sämtliche zur Entwurfs-aufstellung der Haushaltsunterlage (Entwurf-HU) gehörenden Dokumente sowie Regelwerke analysiert und darauf aufbauend die Aktivitäten, die von verschiedenen Rollen ausgeführt wer-den, anhand eines Prozessdiagramms in standardisierter Form modelliert. Die Verifizierung der Dokumentation erfolgte in zahlreichen Interviews mit dem Projektleiter der Maßnahme. Die kom-plette Darstellung des Prozesses kann der Anlage 1 entnommen werden.  Für die vollständige Beschreibung des Prozesses bzw. für seine digitale Abbildung in einer Soft-ware ist die eindeutige Definition der Informationsanforderungen der einzelnen Prozessbeteilig-ten erforderlich. Dies erwies sich bei dem ausgewählten Projektbeispiel als schwierig bis unmög-lich. Die Erschwernis kann zum einen an dem für das Bauwesen ungewohnten Ansatz der Pro-zesssicht liegen. Bauwerke sowie die zu ihnen gehörenden Planungen werden als Unikate gese-hen. Eine Standardisierung mit Blick auf die Prozesse, wie z. B. die Aufstellung eines Entwurf-HU, wird als schwer möglich eingeordnet. Zu unterschiedlich seien die Anforderungen, die Randbe-dingungen, die Beteiligten, etc. Die gleichen Probleme zeigten sich bereits im Rahmen des BIM-Pilotprojektes, als versucht wurde, die Prozesse im Rahmen der Planung der Schleuse Wedt-lenstedt zu dokumentieren (BAW 2020). Zum anderen mag dies am Projekt Grundinstandsetzung 
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Wehr Geesthacht liegen. Hier überlagert sich die bereits beschriebene Zurückhaltung gegenüber einem standardisierten Vorgehen mit großen technischen Herausforderungen, die sich durch viele und aufwendige Workshops und Besprechungen mit vielen Beteiligten innerhalb und außer-halb der WSV zeigten. Zusätzlich gab es einen Wechsel in der Projektleitung.  Folglich war die Ableitung von Informationsbedürfnissen auf Basis einer Prozessanalyse für einen Entwurf-HU im Rahmen des Projektzeitraums nicht möglich.  
3.1.2 Betrieb und Unterhaltung Im Rahmen des Projektes DIBS (BAW 2019a) wurden bestehende IT-Systeme analysiert und die für die Prozesse Planen, Bauen und Betreiben relevanten IT-Systeme in einer Datenlandkarte vi-sualisiert, s. a. Abschnitt 3.4. Es zeigte sich dabei, dass das IT-Verfahren DVtU neben WInD und WSVPruf eine sehr große Bedeutung im Rahmen von Betrieb und Unterhaltung hat. Das ist darauf zurückzuführen, dass die DVtU das gesamte Baubestandswerk und damit die wesentlichen Unter-lagen bzw. Informationen verwaltet.  Um die Einbindung der DVtU in die Arbeitsweise der WSÄ zu untersuchen, wurden im Rahmen des FuE-Projektes Interviews mit fünf WSÄ durchgeführt. Wesentliche Erkenntnis aus den Inter-views war, dass eine eindeutige Regelung bei der Überführung der im Zuge des Planungsprozes-ses entstehenden Bestandsunterlagen in das Baubestandswerk, dem Archivbereich der DVtU, nicht gegeben ist. Dies zeigte sich auch bei der Sichtung der hierzu relevanten Verwaltungsvor-schriften der WSV (VV-WSV 2116 und VV-WSV 2110). Aufgrund der Unklarheiten und Defizite aus den Verwaltungsvorschriften gibt es ehemalige Wasser- und Schifffahrtsdirektionen, die ihre eigenen Regeln für die Übergabe und Übernahme von fertigen Anlagen in den Betrieb und in die Unterhaltung verfügt haben. Darin ist z. B. das Verfahren der Übergabe festgehalten (Vorausset-zungen, Musterprotokolle, erforderliche Unterlagen, Fristen, Checklisten, usw.).   Im Rahmen einer weiteren Befragung von vier WSÄ wurde untersucht, welche Unterlagen in den Lebensphasen Betrieb und Unterhaltung relevant sind. In Anlage 2 ist das Ergebnis der Befragung zusammengefasst. Dargestellt wird, wie die Bestandsunterlagen aus den verschiedenen Verwal-tungsvorschriften zu den Prozessen von Betrieb und Unterhaltung zugeordnet werden. Im Ergeb-nis zeigt sich, dass die Baubestandsunterlagen unterschiedlich in den verschiedenen Prozessen von Betrieb und Unterhaltung genutzt werden, d. h., dass nicht immer alle Baubestandsunterlagen in allen Prozessen gefordert sind. Mit einer Ausweitung und Verfeinerung der Befragung zum pro-zessorientierten Bedarf von Bestandsunterlagen und der Implementierung der Ergebnisse in die DVtU wird ein weiterer Grundstein für eine nutzerorientierte Informationsversorgung geliefert. 
3.2 Steckbriefe als Schnell-Einstieg Im Rahmen der Prozessanalyse des Projektes Grundinstandsetzung Wehr Geesthacht, s. Ab-schnitt 3.1.1, wurde erkannt, dass das zuständige Wasserstraßen- und Schifffahrtsamt (WSA) Lauenburg und das planende Ingenieurbüro im Rahmen des Planungsprozesses ein dreidimensi-onales Modell konstruiert haben. Dieses Modell wurde für einige Prozessschritte verwendet, die 
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im BIM-Kontext von BIM4INFRA2020 (Beratungskonsortium des BMVI) als Anwendungsfälle (AWF) definiert worden sind (BIM4INFRA2020 (b)).   Zur Beschreibung eines AWF hat das Beratungskonsortium BIM4INFRA2020 die Form Steckbrief eingeführt (BIM4INFRA2020 (b)). Ein Steckbrief ist als kompaktes Instrument für den BIM-Einstieg geeignet. Im Auftrag des BMVI wurden, seitens BIM4INFRA2020, 20 AWF für alle Lebens-zyklusphasen von Planen und Bauen bis zur Übergabe an den Betrieb definiert und mit Steckbrie-fen beschrieben. Über eine Zuordnung zu Szenarien der BIM-Umsetzung (Einstieg, Aufbruch, Höchstleistung) (BIM4INFRA2020 (a)) wird den Anwendern eine Hilfe bei der Auswahl gegeben und zugleich ein Fahrplan für den eingangs erwähnten Stufenplan des BMVI skizziert.  Im Rahmen der Planung Grundinstandsetzung Wehr Geesthacht wurden folgende Anwendungs-fälle umgesetzt:   
• die Erstellung von Entwurfs- und Genehmigungsplänen (AWF 7),  
• die Planungsfreigabe im Rahmen der Entwurfsaufstellung (AWF 9) und  
• die modellbasierte Mengenermittlung für die Kostenschätzung und Ausgabenberechnung (AWF 10).  Um auch andere Ämter innerhalb der WSV bei der Implementierung von digitalen Methoden zu unterstützen, wurden die an dieser Stelle gesammelten Erfahrungen mit den beispielhaften An-wendungsfällen in Form von Steckbriefen beschrieben sowie deren Nutzen und Implementie-rungsvoraussetzungen erläutert und mit Bildern aus den Projekten belegt. Es sind folglich die ers-ten drei o. g. WSV-Steckbriefe entstanden.  In der Folge fielen weitere WNÄ auf, die ebenfalls digitale Methoden einsetzen. Es wurden daher Interviews zu den Projekten Hubbrückenensemble Lübeck, Wehr Quitzöbel sowie Neubau des 
Schiffshebewerks Niederfinow mit den Beteiligten aus dem Wasserstraßen-Neubauamt (WNA) Magdeburg bzw. Berlin durchgeführt. Die Interviews zeigten, dass die Ämter bereits erfolgreich digitale Methoden zur Bestandserfassung, Visualisierung und virtueller Inbetriebnahme nutzen. Hier wird ein erhebliches Potenzial für eine Digitalisierungsstrategie deutlich: vor Ort Innovation erlauben bzw. motivieren, anschließend Erfahrungen dokumentieren und allen zur Verfügung stellen.  Es konnten damit weitere Steckbriefe zu den Themen  
• Bestandserfassung (AWF 1) und  
• Nutzung für Betrieb bzw. virtuelle Inbetriebnahme von Anlagen mit digitalem 3D-Modell (AWF 20)  erstellt werden.   Alle bisher entstandenen Steckbriefe sind in Anlage 3 beigefügt. Die Steckbriefe stehen darüber hinaus der WSV im Infozentrum Wasserbau Campus (IZW-Campus) der BAW zur Verfügung. Wei-tere Steckbriefe befinden sich aktuell in der Abstimmung.  
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3.3 Aufbau Wissensmanagement Der Erfolg der Einführung der Digitalisierung hängt sehr stark davon ab, inwiefern es gelingt, die betroffenen Menschen abzuholen und mitzunehmen. Von daher kommt dem Thema Wissen eine enorme Bedeutung zu.  In diesem Kontext ist die Erstellung der Steckbriefe (s. Abschnitt 3.2) ein geeignetes Instrument, um Erfahrungen zu teilen und somit Wissen zu generieren. Um einen breiten Zugriff auf die Steck-briefe zu ermöglichen, wurde – wie in Abschnitt 3.2 erwähnt – im IZW-Campus der BAW ein Be-reich Steckbriefe der wichtigsten BIM-Anwendungsfälle eingerichtet. Die Steckbriefe werden um Foren ergänzt, mit denen perspektivisch ein direkter Austausch zwischen Anwendern möglich ist.  Folgender Link führt zur entsprechenden Seite im IZW-Campus: https://izw-campus.baw.de/goto.php?target=cat_465&client_id=iliasclient   Parallel fand eine Auseinandersetzung mit Wissensmanagement im Allgemeinen statt. Wissen-schaftlich nach Frey-Luxemburger (2014) wird primär unterschieden zwischen   
• implizitem Wissen als artikulierbares individuelles Wissen, z. B. Sprechen einer Fremd-sprache und 
• explizitem Wissen als formal dokumentiertes Wissen, z. B. in einem Fachbuch dokumen-tierte Mechanik.  Beim Wissensmanagement geht es darum, einen schnellen und gezielten Zugriff, einen Austausch und eine langfristige Sicherung von Wissen bzw. Informationen zu ermöglichen. Eine besondere Herausforderung dabei ist, das dem Einzelnen als Erfahrung zur Verfügung stehende Wissen zu dokumentieren und anderen zur Verfügung zu stellen. Insgesamt führt aber auch der Weg über ein Wissensmanagement zu einem Informationsmodell. Er stellt damit eine pragmatische Ergän-zung zum Vorgehen der Prozessanalyse dar.  Für das Projekt Systemkritische Bauwerke (SKB, B3951.04.01.10168) wurden die Überlegungen in ein Konzept überführt und als Pilot im IZW-Campus umgesetzt (s. o.). Das Konzept wird in nach-folgenden Abschnitten erläutert.  Für den Bereich Planen, Bauen und Betreiben zeigen die bisherigen Erkenntnisse, dass die benö-tigten Informationen des expliziten Wissens in die zwei Bereiche Objektwissen und Projektwissen überführt werden können.   Zum Objektwissen gehören alle Informationen, die für die Phase Betrieb und Unterhaltung bis hin zu Instandsetzung und Neubau relevant sind, wie z. B. Baujahr eines Objekts oder das Fertigstel-lungsjahr der letzten Instandsetzungsmaßnahme. Diese Informationen stehen zum Teil bereits in Datenbanken zur Verfügung. Sind die Datenbanken mit modernen Schnittstellen ausgestattet, können die Informationen kontextbezogen an verschiedenen Stellen angeboten werden. Mit dem IT-System WInD entsteht aktuell eine Datenbank, die es auf Grund einer eindeutigen 
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Identifizierung von Objekten und Objektteilen ermöglicht, Objektinformationen in unterschiedli-chen IT-Systemen Objekten bzw. Objektteilen zuzuordnen.  Bei dem Projektwissen bzw. der Projektdokumentation wird im aufgestellten Konzept zum Wis-sensmanagement zwischen der Verlaufsdokumentation und der Ergebnisdokumentation unter-schieden. Die Verlaufsdokumentation umfasst alle im Hinblick auf die Steuerung des Projektes relevanten Informationen. Dazu zählen:  
• Projektpläne und deren Entwicklung über die Laufzeit (z. B. Projektstrukturplan, Projek-tablaufplan, Kostenplan), 
• Berichte (z. B. Meilenstein-, Status- und Abweichungsberichte) und 
• Protokolle.  Die Ergebnisdokumentation enthält alle fachlich relevanten Informationen, die im Laufe des Pro-jektes erarbeitet wurden. Dazu gehören:  
• Zwischen- und Endergebnisse und  
• Dokumente nach VV-WSV 2107 / VV-WSV 2110 / VV-WSV 2116.  Ausgewählte Informationen sowie relevante (Zwischen-)Ergebnisse der Dokumentation fließen in eine Abschlussdokumentation ein. Die Abschlussdokumentation fasst die Informationen des Projektes zusammen, die für die weitere Lebensdauer des betroffenen Objektes relevant sind, z. B. im Rahmen von Betrieb und Unterhaltung.  Das Projektinformationssystem PRINS-SKB zeigt prototypisch, wie solche Projektinformationen zusammengestellt werden können.  Zur Sammlung und Dokumentation des Erfahrungswissens wurden zwei Ansätze initiiert. Zum einen wird mit Hilfe eines standardisierten, anonymisierten Fragebogens eine Retrospektive nach Projektabschluss oder nach Abschluss einer relevanten Phase des Projektes angestoßen. Zum an-deren wird mit Onlineforen der Austausch der Verantwortlichen untereinander gefördert. Beide Instrumente ergänzen die bisherigen Formen des Erfahrungsaustauschs in Form von Kolloquien, Workshops und Aussprachetagen. 
3.4 Vorhandene IT-Komponenten Um die in den verschiedenen IT-Systemen der WSV vorhandenen Daten für eine Informationsbe-reitstellung zu nutzen, wurde im Rahmen des Projektes DIBS das Vorhaben Datenlandkarte - Bau-
werke bearbeitet. Ziel des Vorhabens Datenlandkarte - Bauwerke war es, die für den Prozess Pla-nen, Bauen und Betreiben von Bauwerken relevanten IT-Systeme und die darin enthaltenen Daten zu identifizieren und die Beziehung zwischen den Daten in Form einer sog. Datenlandkarte zu visualisieren (BAW 2019a). Aufgrund der fachlichen Überschneidungen fand das Projekt Daten-
landkarte in enger Abstimmung mit dem FuE-Projekt Digitalisierung im Verkehrswasserbau statt. So wurde auch die Erarbeitung der Optimierungspotentiale, sog. Quick-Wins, deren Umsetzung 
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mit absehbarem Aufwand zu einem schnellen Nutzen führt, mit Erfahrungen aus diesem FuE-Pro-jekt untermauert.  Einer der Quick-Wins zielt auf die Optimierung der DVtU ab. Im Zuge der Projektbearbeitung zeigte sich, dass die DVtU das zentrale, bautechnische IT-Verfahren der WSV ist, welches in allen Lebenszyklusphasen von Bauwerken Daten generiert und verarbeitet. Die DVtU unterstützt bei der Erstellung von Unterlagen der Planung, einschließlich der Prüfung und Genehmigung, und ist gleichzeitig auch das primäre Ablagesystem für Bestandsunterlagen. Allerdings wird die DVtU ak-tuell nicht flächendeckend einheitlich von allen Nutzern angewendet. Um die Ursachen dafür zu identifizieren und das Potential der DVtU besser auszuschöpfen, wurden zunächst einige Inter-views mit den Nutzern des IT-Verfahrens sowie eine Analyse der Metadaten durchgeführt, s. a. Abschnitt 3.1.2. Darauf aufbauend wurden erste konkrete Maßnahmen zur Optimierung der DVtU herausgearbeitet.  Für den Bearbeitungsbereich wurden Vorgaben für eine einheitliche Verzeichnisstruktur entwi-ckelt, die sich eng an die VV-WSV 2107 Entwurfsaufstellung anlehnt. Damit sind die Entwurfsdo-kumente zielsicher für alle Beteiligten auffindbar. Ebenso ist ein zielgerichteter Zugriff auf die Do-kumente von außerhalb der DVtU, z. B. aus einem System wie PRINS-SKB heraus, möglich. Das Konzept für die einheitliche Verzeichnisstruktur des Bearbeitungsbereichs ist als Anlage 4 beige-fügt. Das Dokument liegt der GDWS vor.  Für den Archivbereich, der der zentralen Ablage des aktuellen Baubestandwerks dient, wurden umfangreiche Auswertungen durchgeführt, die in Anlage 5 auszugsweise dargestellt sind. Hierzu wurden die Metadaten der im Archivbereich vorhandenen technischen Unterlagen (TU) zu Schiffsschleusenanlagen (Objektart 311) und Wehranlagen (Objektart 213) analysiert (Datum des Exports der analysierten Metadaten: August 2019).   Im Endergebnis zeigt sich eine nicht ausreichende Verschlagwortung der Metadaten, die ein Auf-finden relevanter Dokumente erheblich erschwert. Beispiele hierzu sind zum einen die überwie-gende Deklarierung der TU als Bestandsunterlage bei dem Metadatenpflichtfeld „Verwendung“ (bei Schiffschleusenanlagen ca. 70 %, bei Wehranlagen ca. 80 %, s. Anlage 5) und zum anderen die Freitextoption bei dem genannten Pflichtfeld. Das Metadatenpflichtfeld „Einzelheit“ wird ebenso als Freitext belegt und auch weitere optionale Metadatenfelder, wie „Bemerkung“ oder „Schlag-wort“. Dies ermöglicht zwar eine Spezifizierung der einzelnen TU, jedoch wird durch die fehlende semantische Suche das Auffinden der Unterlagen enorm erschwert. Des Weiteren zeigte die Aus-wertung, dass die DVtU in den WSÄ unterschiedlich genutzt wird (s. Anlage 5, Bilder A5-2 und A5-5).   Eine Aufarbeitung des Archivbereichs ist zwingend erforderlich, wenn die Dokumente im Rahmen eines Informationsmodells für unterschiedliche Prozesse nutzerorientiert zur Verfügung gestellt werden sollen (s. a. Abschnitt 3.1.2). Aktuell wird in einem weiteren FuE-Projekt (Strukturierung 
und Verbesserung von Bestandsunterlagen der DVtU mit maschinellem Lernen und KI,  B3951.04.04.70011) untersucht, ob Methoden der Künstlichen Intelligenz (KI) geeignet sind, die Metadaten der Dokumente sinnvoll anzureichern. In einem weiteren geplanten FuE-Projekt 
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(Erprobung der Methode Semantic Web zur Überführung von relevanten Informationen in ein 
Datenmodell, B3951.04.04.70012) sollen Ontologie-basierte Elemente für ein Informationsmodell entwickelt werden. Die Auffindbarkeit von Dokumenten soll bei gleichzeitiger Vereinfachung der Recherche damit optimiert werden. Ebenso soll durch die Verbesserung der Metadaten die Grundlage für eine Vernetzung der IT-Systeme geschaffen werden. 
3.5 Implementierungskonzept / RoadMap Die Zielsetzung des FuE-Projektes war, unter dem Namen RoadMap ein Implementierungskon-zept für die Digitalisierung im Verkehrswasserbau zu erarbeiten. Aus diesem Grund wurde die Bearbeitung der Empfehlungen zum Masterplan Wasserstraßen Digital Planen Bauen und Betrei-
ben (BAW 2019b) unterstützt und die im Rahmen dieses Projektes gewonnenen Erkenntnisse dem Masterplan zugearbeitet.  Die für einen Masterplan empfohlenen 14 Maßnahmen formulieren einen fachlichen und organi-satorischen Rahmen für die digitale Entwicklung der Bauaufgaben in der WSV für die nächsten Jahre. Sie bieten die Grundlage für eine umfassende Digitalisierungsstrategie, die nach Bedarf durch maßnahmenbezogene Konzepte untersetzt und ausgestaltet werden kann. Entstanden ist das Konzept in einem intensiven Diskussionsprozess mit einer Vielzahl von Expertinnen und Ex-perten.  Die Erkenntnisse aus diesem FuE-Projekt sind maßgeblich in die folgenden Maßnahmen einge-flossen (BAW 2019b): 
• Maßnahme 1: Die WSV realisiert die Quick-Wins aus dem Abschlussbericht Datenland-karte (BAW 2019a), um erste Erfolge für schnelleres Bauen und die Steigerung der Effizi-enz der Arbeitsabläufe zu erreichen. → s. Abschnitt 3.4 
• Maßnahme 4: Die WSV bildet standardisierte Fachprozesse für Planen, Bauen und Betrei-ben digital ab, um Entscheidungsprozesse zu beschleunigen und qualitätszusichern. → s. Abschnitt 3.1 
• Maßnahme 5: Die WSV etabliert eine einheitliche Basis für Projektinformationen. → s. Ab-schnitt 3.3 
• Maßnahme 8: Die WSV richtet ein Innovation-Lab ein, das den Beschäftigten Rahmenbe-dingungen bietet, um neue technologische Werkzeuge zu erproben und unkompliziert Er-fahrungen sammeln zu können. → s. Abschnitt 3.2 
• Maßnahme 13: Die WSV erarbeitet ein Konzept zur Überführung von relevanten Informa-tionen aus Dokumenten in Daten, um eine maschinenlesbare Verarbeitung der Informati-onen zu ermöglichen. → s. Abschnitte 3.3 und 3.4 
4 Schlussfolgerungen und Ausblick Im Zuge der Projektbearbeitung zeigte sich, dass die Ableitung der Informationsbedürfnisse aus der Prozessanalyse und darauf aufbauend die Konzeption eines nutzerorientierten 
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Informationsmodells sehr aufwendig und langwierig ist. Dies ist zum einen in der fehlenden Stan-dardisierung der Prozesse im Bereich Planen, Bauen und Betreiben von Verkehrswasserbauwer-ken zurückzuführen. Darüber hinaus ist aber auch insgesamt eine Zurückhaltung gegenüber einer Standardisierung von Prozessen in der WSV wahrzunehmen. Es wird auf Dauer schwierig werden, unter diesen Randbedingungen das Potenzial der Digitalisierung voll zu entfalten. Dennoch wei-sen die begonnenen Schritte zur Prozessdokumentation in die richtige Richtung. Mit den Empfeh-lungen zum Masterplan Wasserstraßen Digital Planen Bauen und Betreiben (BAW 2019b) ist das Thema auch deutlich mit der Digitalisierung verknüpft und als Aufgabe verankert.  Auf Grund der Langwierigkeit der Prozessdokumentation sind alternative Schritte erforderlich, um die Digitalisierung in der WSV zu implementieren. Dazu wurden einige Aspekte im Rahmen des FuE-Projektes entwickelt. Zusätzlich erfolgt aktuell die Prozessdokumentation der Bau-werksinspektion nach VV-WSV 2101, Zielversion 2022, mit der Methodik Architektur integrierter Informationssysteme (ARIS) im Rahmen eines Auftrages der GDWS an die Bundesanstalt für Ver-waltungsdienstleistungen (BAV).   Parallel scheint ein Einstieg in die Prozessmodellierung bzw. die Identifizierung von Informati-onsbedürfnissen über die im Rahmen der Entwurfsplanung nach VV-WSV 2107 erforderlichen Unterlagen ein zielorientierter Ansatz zu sein. Beispielsweise wurden im Rahmen des Projektes 
Systemkritische Bauwerke (SKB, B3951.04.01.10168) Mindestanforderungen an eine Voruntersu-chung in Bezug auf die Prozessdokumentation definiert, die Basis für die Formulierung von Infor-mationsanforderungen sein können.  In Gesprächen mit WNÄ wurde deutlich, dass in jeweils zufällig günstigen Konstellationen Inno-vationen ausprobiert wurden. Damit werden Erfahrungen gesammelt, die – sofern sie zusammen-getragen und ausgetauscht werden – einen sukzessiv ansteigenden Grad der Digitalisierung er-zeugen. Aus diesem Grund wurden diese Erfahrungen mit den beteiligten Auftraggebern und Auf-tragnehmern in Form von Steckbriefen zusammengefasst und für den unkomplizierten Austausch im IZW-Campus zur Verfügung gestellt. Diese Vorgehensweise der unkomplizierten Erfahrungs-sammlung sollte weiter gefördert werden. Daher wurde im Rahmen der Empfehlungen für den Masterplan Digitalisierung für das Planen, Bauen und Betreiben der Wasserstraßeninfrastruktur (BAW 2019b)  die Einrichtung eines Innovation-Labs verankert.  Ein weiterer Ansatz für einen schnellen Einstieg in die Digitalisierung ist das Konzept eines Wis-sensmanagements, das sukzessive bedarfsorientiert wachsen kann. Das Wissensmanagement stellt dabei einen Rahmen dar, der für das SKB-Projekt konkretisiert und im IZW-Campus pilothaft umgesetzt wurde. Eine besondere Bedeutung kommt dabei dem Erfahrungswissen zu, das hohen Nutzen für Folgeprojekte verspricht, aber relativ schwer zu erfassen und zu dokumentieren ist. Mit einem Fragebogen zu den Erfahrungen aus der Projektarbeit und Austauschforen wird ein Ansatz dafür angeboten, der weiterverfolgt werden sollte.  Darüber hinaus macht es Sinn, vorhandene IT-Systeme in einem Transformationsprozess in ein digitales Informationsmodell zu überführen. Aus diesem Grund wurden im Rahmen des Vorha-bens Datenlandkarte die bestehenden IT-Systeme analysiert und in einer Datenlandkarte 
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dokumentiert. Die identifizierten Quick-Wins zeigen die für einen Einstieg in den Transformati-onsprozess erforderlichen Arbeitsschritte, die zeitnah beschritten werden sollten.  Final hat sich gezeigt, dass das IT-System DVtU eine hohe Bedeutung für das Planen, Bauen und Betreiben von Bauwerken in der WSV hat. Die durchgeführte Bestandsanalyse und stichproben-artige Befragungen von Anwendern zeigten ein großes Optimierungspotenzial. Erste Schritte wurden mit der Entwicklung einer Verzeichnisstruktur für den Bearbeitungsbereich gegangen. Zur Verbesserung des Archivbereichs sind auf Grund der Fülle an Unterlagen digitale Methoden erforderlich. Hier wurden zwei FuE-Projekte zur Anreichung der Metadaten und zur Entwicklung eines Ontologie-basierten Informationsmodells angestoßen, die einen relevanten Baustein für eine optimierte Informationsbereitstellung liefern sollten. Darüber hinaus sollte der Prozess der Übergabe von Bestandsunterlagen von WNÄ an WSÄ stärker durch die GDWS bzw. die Verwal-tungsvorschriften vorgegeben werden. Hierzu sind sowohl der Umfang als auch die verantwortli-chen Lieferanten der Bestandsunterlagen eindeutiger zu regeln. Perspektivisch sollte dieser Re-gelungsprozess in die DVtU implementiert werden.  Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass die gewonnenen Erkenntnisse einen relevanten Bei-trag für die weiteren Schritte im Rahmen der Digitalisierung leisten, die auch in den Empfehlun-gen für einen Masterplan verankert wurden.         Bundesanstalt für Wasserbau Karlsruhe, Dezember 2020    
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Baubestandsunterlagen für Betrieb und Unterhaltung: A2 A1 A2 A3 A4 A1 A2 A3 A4 A1 A2 A3 A2 A1 A2 A3 A1 A2 A3 A4 A2 A4
Entwürfe (AU) x x x x x x x x
Bauakte x x x x x x x x x x x
Gutachten x x x x x x x x x x x x x
Untersuchungsergebnisse x x x x x x x x x x x x x
Prüf- und Abnahmeunterlagen x x x x x x x x x x x x
Chemische Analysen x x x x x x x x x
Baubegleitende Messungen einschl. Abnahmemessung x x x x x x x x x x x x x
Ergebnisse aus Bauwerksinspektionen und Inspektionsmessungen x x x x x x x x x x x x x
Übersicht über das Schadensmanagement x x x x x x x x x x x
Ergebnisse aus der Damminspektion x x x x x x x x x x x x x
Ergebnisse aus Anlageninspektion (zukünftig) x x x x x x x x
Ergebnisse aus der Brückenprüfung DIN 1076 und Inspektionsmessungen x x x x x x
Bautagebuch x x x x x x x x x
Bedienungsanleitungen, Wartungsvorschriften x x x x x x x x x x x x
Herstellerinformationen x x x x x x x x x x x x
Unterlagen nach Baustellenverordnung x x x x x x x x
Unterlagen der Qualitätssicherung x x x x x x x x x x
Prüfzeugnisse/ Zulassungen x x x x x x x x x x
Unterlagen über Landverkehrseinrichtungen x x x x x
Lagepläne x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x
Übersichtspläne x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x
Ansichten x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x
Grundrisse x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x
Längsschnitte, -profile x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x
Querschnitte, -profile x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x
Zeichnungen von Objektteilen x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x
Detailzeichnungen x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x
Elektropläne x x x x x x x x x x x x x x
































































Statische Berechnungen x x x x x x x x x x x x x x x x x x
Hydraulische Berechnungen x x x x x x x x x x x x x x x x x
Stabilitätsberechnungen x x x x x x x x x x x x x x x
Berechnungen von Schifffahrtszeichen x x x x x x x x x x x x
Berechnungen der Antriebsleistungen x x x x x x x x x x x
Massen- und Gewichtsberechnungen x x x x x x x x x x x
Berechnungen der Nutzflächen und des umbauten Raumes x x x x x x x x x
Wärmebedarfsberechnungen x x x x x x x x x
Objekte und Objektteile x x x x x x x x x x x x x x x x x x x
Bestimmte Bauabschnitte und Bauzustände x x x x x x x x x x x x x x x x x
Besondere Bauarten und Bauverfahren x x x x x x x x x x x x x x x x
Besondere betriebliche Maßnahmen x x x x x x x x x x x
Planfeststellungsbeschluss mit zugehörigen Unterlagen
x x x x x x x x x
Gefährdungsbeurteilung, Risikobeurteilung x x x x x x x x x x x x
Standsicherheitsnachweise einschl. Prüfberichte x x x x x x x x x x x x x x x
Dokumentation der ersten Bauwerksprüfung x x x x x x x x x
Prüfberichte, Überwachungsberichte x x x x x
Korrosionsschutzdatenbank x x x
Ergebnisse KKS-Anlage x x x
Brückenbuch x x x
Messprogramm x x
Juristische Dokumentation x x x x
x = optional













































Steckbriefe der BIM-Anwendungsfälle in der WSV   
  
   
AWF 1: BESTANDSERFASSUNG  
Projekt Hubbrückenensemble Lübeck, WNA Magdeburg 
Zuordnung des Anwendungsfalls zu den Projektphasen 
In welcher Projektphase wird der Anwendungsfall umgesetzt? 
  
Definition  
Erfassung der wesentlichen Aspekte des Bestandes und Überführung in eine 3D-Ansicht mit Erstellung von 
dynamischen Längs- und Querschnitten durch geeignetes Aufmaß. Die Eingangsdaten können aus beste-
henden Unterlagen, Vermessungen, Laserscanning, Photogrammetrie, Geoinformationssystemen oder 
einer Kombination daraus stammen.  
Nutzen 
Welcher Mehrwert ist durch die Umsetzung des Anwendungsfalls zu erwarten? 
 Qualitätserhöhung in der räumlichen Detailvorstellung 
 Besseres Verständnis zur Bauwerksfunktionalität 
 Erkennen von Schnittstellen zwischen Bestand und Neubau 
 Unterstützung bei der Planung bzw. Planungsvergabe 
 Bessere Abstimmung in der Entwurfsphase zwischen Auftraggeber und Auftragnehmer 
 Unterstützung bei der Öffentlichkeitsarbeit  
Umsetzung 
Wie wird der Anwendungsfall umgesetzt? 
1. Definition der erforderlichen Daten zur Bestandserfassung 
2. Aufnahme der geometrisch notwendigen Informationen 
2.1 Vorbereitung der Vermessungsarbeiten 
 Tachymetrische Messung des Grundlagennetzes zur Lagebestimmung inkl. Netzausgleichung 
 Nivellitische Messung des Grundlagennetzes zur Höhenbestimmung 
 Übertragung der Georeferenzierung vom Grundlagennetz in das Laserscanning-Messsystem 
durch Anbringen von Zielkugeln auf geodätischen Festpunkten, s. Bild 1  
(Alternative zu Zielkugel: Zieltafeln; Wechsel von tachymetrischem Reflektor, dem Prisma, zu La-
serscan-Zielkugel über vermarkte Magnetfüße (hier ca. 60 Stück) möglich)  
 Anbringen der Passpunkte und Bestimmung der x-, y-, z-Koordinaten der Passpunkte für das Zu-
sammenführen der einzelnen Standpunkte vom Laserscanning  
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2.2 Organisatorische Vorbereitung 
 Aufstellung des Messprogramms (Definition des Messablaufs, Festlegung der Standpunkte des 
Laserscanners, Anschaffung der Auswertungssoftware, Planung der Schulungen, Aufstellung ei-
nes Auswertekonzepts, Sicherstellung der benötigten Rechnerleistung, u. ä.) 
 Ggf. Sperrung der Straße für die Durchführung der Messungen 
 Organisation der Beplankung für die Eisenbahnbrücke zur Aufstellung der Gerätschaften  
2.3 Durchführung der Vermessungsarbeiten 
 Klassische Tachymetrie für den Lageplan (± 1-2 cm) sowie Laserscanning für die Höhe (Mess-
genauigkeit ± 1-2 mm Lage + Höhe z.B. Straßenbereich)  
 Terrestrisches Laserscanning (Trimble TX8, 100 Standpunkte inkl. täglicher Qualitätskontrolle, 
Messgenauigkeit relativ ± 2 mm, absolut ± 2mm ), s. Bild 2 
 Terrestisches Laserscanning und Scanning-Totalstation Trimble SX10 (s. Bild 3) für die Oberkan-
ten des Brückenwiderlagers 
2.4 Auswertung der Vermessungsarbeiten 
 Zielmarkenerkennung und Georeferenzierung der Punktwolke (s. Bild 4 und Bild 5). 
 Zusammenfügen der Punktwolken in das örtliche Gauß-Krüger-Koordinatensystem (im Bearbei-
tungsmodus Verwendung nur der Tausenderzahlen der Koordinaten)  
3. Überführung in ein 3D-Modell  
3.1 Bereinigung der Punktwolke (Entfernung des Messrauschens und störender Objekte), s. Bild 6 
3.2 Selektierung von Punktwolken von einzelnen Teilbereichen (Fußgängerbrücke, Eisenbahnbrücke, 
Straßenbrücke, Aussparung, etc.) 
3.3 Erstellung von Ebenen, Zylindern und Kugelstumpfen sowie 3D-Vernetzung von unregelmäßigen 
Bereichen, s. Bild 7 und Bild 8 
3.4 Einlesen der Scanpunktwolke in Trimble Edgewise zur Erstellung der Tragwerkselemente, s. Bild 9 
und Bild 10 
3.5 Verschneiden der Objekte mit der CAD-Software MicroStation, s. Bild 11 
3.6 Weitere Auswertungsmöglichkeit der 3D-Laserscanndaten in MicroStation mit Hilfe des Systems 
PHIDIAS von PHOCAD 
 
! Modelle werden i. d. R. zunächst eher einfach erstellt  
! Weitere Detaillierung der Modelle im Projektverlauf – je nach Anforderung – möglich  
Umsetzungsvoraussetzungen für die WSV    
Was ist bei der Umsetzung des Anwendungsfalls zu berücksichtigen?  
 Anschaffung oder Anmieten notwendiger Gerätschaften, wie z. B. Laserscanner 
 Beschaffung einer Software zur Auswertung der Vermessungsdaten, z. B. Trimble RealWorks und Trimble 
Edgewise zur Weiterverarbeitung einer Punktwolke  
 Vor Ort Einweisung durch den Gerätehersteller zur Anwendung des Laserscanners inkl. dem Ablauf und 
Kontrolle der Passpunkte sowie Neumessung des Standpunktes 
 Schulungsaufwand für die Anwendung der Werkzeuge zur Auswertung der Vermessungsdaten bzw. der 
Punktwolken 
 Projektbezogener Schulungsaufwand für die Anwendung einer CAD Software zur 3D-Modellierung  
(z. B. durch cadcom Systemhaus GmbH)   
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Input data 
Welche Daten, Modelle & Formate werden benötigt? 
Daten, Modelle & Formate 
 Bestandspläne aus der DVtU, der Plankammer o. ä. (PDF) 
 Fotos (TIFF)  
 Topografische Karten und Luftbilder mit Georeferenzierung, Geobasisdaten aus Geoportal der WSV, wie z. B. 
DBWK2 (DGN/TIFF) 
 Messpunkte und Punktwolke zur Objektgeometrie aus der Vermessung (TSF/LAS/LAZ/e57)  
 Zusätzliche Geobasisdaten von den jeweiligen Vermessungsämtern, wie z. B. Topografische Karte 1:25.000  
mit Höhenfestpunkten inkl. Beschreibung (TK25) 
 Grundlagennetz als Ausgangsbasis für die Erfassung  von dem 3D-Modell (x-, y-, z-Koordinaten, Ausgleichung 
Programm Panda)   
Output data 
Welche Daten, Modelle & Formate werden geliefert? 
Daten, Modelle & Formate 
 digitales 3D-Grundlagenmodell des Bauwerks (DGN/PDF) 
 Punktwolken zur Übergabe an Microstation  (e57 mit RGB Farben )  
 Lageplan (DGN/PDF/DXF) (Auswertung mit Programm iTWO civil)   
Projekt- /Praxisbeispiele (WNA Magdeburg, Hubbrückenensemble Lübeck) 
 
 




Bild 1: Widerlager der Fußgängerbrücke  
mit einer Zielmarke als Kugel und die Festlegung der Magnetfüße  
Bild 2:  
Terrestrischer Laserscanner  
Trimble TX8 
Bild 3:  
Scanning-Totalstation  
Trimble SX10 
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Bild 4: Zielmarkenerkennung  
im Auswertesoftware Trimble RealWorks 
Bild 5: Genauigkeitskontrolle der Zielmarkenerkennung 
im Programm Trimble RealWorks 
Bild 7: Objekte der Fußgängerbrücke (Programm Trimble Edgewise) 
Bild 8: Punktwolke und Objekte der Fußgängerbrücke Bild 8: Träger und Punktwolke im Programm Trimble Edgewise 
Bild 10: Einzelne Objekte der Fußgängerbrücke vor der 
Verschneidung im Programm Trimble Edgewise Bild 11: Tragwerksgesamtobjekt  nach Verschneidung mit CAD-Programm Microstation 
Bild 6: Punktwolke der Fußgängerbrücke 
 
   
 
AWF 7: ERSTELLUNG VON ENTWURFS- UND GENEHMIGUNGSPLÄNEN  
Projekt Grundinstandsetzung Wehr Geesthacht, WSA Lauenburg 
Zuordnung des Anwendungsfalls zu den Projektphasen 
In welcher Projektphase wird der Anwendungsfall umgesetzt?  
  
Definition  
Ableitung wesentlicher Teile der 2D-Entwurfs- und 2D-Genehmigungspläne aus den 3D-Fachmodellen 
nach erfolgter Kollisionsprüfung durch den Auftragnehmer. Alle Informationen für die Prüfung und Ge-
nehmigung der Planunterlagen gemäß der Entwurfstiefe der VV-WSV 2107 sind auf den 2D-Zeichnungen 
enthalten.  
Nutzen 
Welcher Mehrwert ist durch die Umsetzung des Anwendungsfalls zu erwarten? 
 Mögliche Kollisionsprüfung an den 3D-Modellen (gewerkeübergreifend) vor Ableitung der 2D-Entwurfs-  
und Genehmigungspläne und damit Erstellung von abgestimmten kollisionsfreien Plänen 
 Verringerter Koordinationsaufwand der Fachgewerke sowie geringere Fehleranfälligkeit durch Ableitung der 
Planunterlagen aus den 3D-Modellen  
 Konsistente Anpassung der Planunterlagen bei Änderungen  
Umsetzung 
Wie wird der Anwendungsfall umgesetzt? 
1. Erstellung von 2D-Entwurfs- und Genehmigungsplänen (Grundrisse, Schnitte, Ansichten) mithilfe von 
Projektionen und Schnitten der 3D-Fachmodelle  
2. Ergänzung der 2D-Planunterlagen um 2D-Informationen (Maßketten, Beschreibungen, Plankopf, 
Planrahmen, Erläuterungen zu Toleranzen) und Details, die für den Prüf- und Genehmigungsprozess 
erforderlich sind 
3. Möglichkeit zur Ergänzung einer 3D-Visualisierungsgrafik zur plastischen Darstellung der Planung 
 
 
! Detaillierungstiefe der 3D-Modelle spiegelt nicht den Detaillierungsgrad der 2D-Planunterlagen wider   
! Detailanreicherung erfolgt in 2D-Plaunterlagen, um die 3D-Fachmodelle nicht zu überladen 
! Geometrische Konformität  von Detailzeichnungen und dem 3D-Fachmodell ist sicherzustellen 
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Umsetzungsvoraussetzungen 
Was ist bei der Umsetzung des Anwendungsfalls zu berücksichtigen?  
Auftraggeber (WSV):  
 Beachtung ZTV-W 202 mit ergänzenden Regelungen im Hinblick auf die Anwendung der Methode des 
Building Information Modeling  
 Verwendung des IT-Systems DVtU (Digitale Verwaltung technischer Unterlagen) zur Übergabe digitaler 
Planunterlagen und Durchführung des Prüfen- und Genehmigungsprozesses 
Auftragnehmer (WTM Ingenieurbüro): 
 Erfahrung bei der 3D-Modellierung und Ableitung von 2D-Plänen 
 Zugang zur DVtU zur Übergabe digitaler Planunterlagen  
Input data 
Welche Daten, Modelle & Formate werden benötigt? 
Daten, Modelle & Formate 
 3D-Fachmodelle  
 Koordinationsmodell 
 Umgebungsmodell 
 Geländemodell und Peilpläne  
Output data 
Welche Daten, Modelle & Formate werden geliefert? 
Daten, Modelle & Formate 
 Entwurfspläne (pdf)  




       
Fachmodell Baugrube und Planableitung 
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AWF 9: PLANUNGSFREIGABE im Rahmen der Entwurfsaufstellung  
Projekt Grundinstandsetzung Wehr Geesthacht, WSA Lauenburg 
Zuordnung des Anwendungsfalls zu den Projektphasen  
In welcher Projektphase wird der Anwendungsfall umgesetzt?  
  
Definition  
Durchführung der Prüfläufe zur Freigabe der Planung auf Basis von den aus den 3D-Modellen abgeleiteten 
2D-Plänen (s. AWF 7) sowie Dokumentation der vom Planer durchgeführten Kollisionsprüfungen an den 
3D-Modellen zur Qualitätssicherung.  
Nutzen 
Welcher Mehrwert ist durch die Umsetzung des Anwendungsfalls zu erwarten? 
 Aufeinander abgestimmte und geometrisch widerspruchsfreie Planunterlagen 
 Automatisierte Dokumentation des Prüf- und Genehmigungsprozesses gem. VV-WSV 2107 über die DVtU 
 Archivierung des Prüf- und Genehmigungsprozesses über die DVtU 
 Reduzierter Aufwand für den Auftraggeber (WSV) durch einheitliche Prozessabläufe über die DVtU 
 Widerspruchsfreie Verfügbarkeit von Planunterlagen für alle am Prüf- und Genehmigungsprozess Beteiligten   
Umsetzung 
Wie wird der Anwendungsfall umgesetzt? 
1. Übergabe von genehmigungsrelevanten 2D-Plänen in die DVtU seitens des Auftragnehmers (WTM) 
2. Digitale Kommentierung der übergebenden Dokumente im Rahmen von Redlining und Prüfeinträgen 
während des Genehmigungs- und Prüfprozesses in der DVtU 
3. Prüfung und Freigabe der von den Planern aufgestellten kollisionsfreien 2D-Pläne gem. VV-WSV 2107 
über die DVtU durch den Auftraggeber (WSV)   
Umsetzungsvoraussetzungen 
Was ist bei der Umsetzung des Anwendungsfalls zu berücksichtigen?  
Auftraggeber (WSV): 
 Erstellung von Anforderungen an Modellinhalten und an automatisierten Prüfmechanismen (für die Kol-
lisionsprüfung) 
 Nutzung der DVtU mit den dortigen digitalen Freigabeprozessen 
 Schulung der Mitarbeiter hinsichtlich digitaler Planungsfreigabe in der DVtU 
 Vorteil der Nutzung von DVtU: Übergabe einer digitalen Unterlage statt vieler analoger Kopien 
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Auftragnehmer (WTM Ingenieurbüro): 
 Zugang zur DVtU 
 Schulung der Mitarbeiter hinsichtlich digitaler Planungsfreigabe   
Input data 
Welche Daten, Modelle & Formate werden benötigt? 
Daten, Modelle & Formate 
 2D-Pläne (pdf) 
 Dokumentation der Kollisionsprüfung (pdf)   
Output data 
Welche Daten, Modelle & Formate werden geliefert? 
Daten, Modelle & Formate 
 Freigegebene Planunterlage mit Prüfeinträgen und digitaler Unterschriften (in DVtU)  
















Prüfung in der Modellierungssoftware Prüfung mit dem Model Checker 
Kollisionsprüfung  







Prüfung- und Genehmigung in der DVtU  
  
   
AWF 10: MODELLBASIERTE MENGENERMITTLUNG für die Kostenschätzung und 
Ausgabenberechnung  
Projekt Grundinstandsetzung Wehr Geesthacht, WSA Lauenburg 
Zuordnung des Anwendungsfalls zu den Projektphasen 
In welcher Projektphase wird der Anwendungsfall umgesetzt?  
  
Definition  
Ermittlung strukturierter und bauteilbezogener Mengen (Volumen, Flächen, Längen, Stückzahlen, Ge-
wicht) anhand der 3D-Modelle im Rahmen der BIM-Anwendung als Basis für die Kostenschätzung und Kos-
tenberechnungen nach üblichen Kostengliederungen (VV-WSV 2107)   
Nutzen 
Welcher Mehrwert ist durch die Umsetzung des Anwendungsfalls zu erwarten? 
 Verbesserte Basis für die Kostenschätzung und Ausgabenberechnung des Gesamtprojekts in Abhängigkeit  
des Ausarbeitungsgrads des 3D-Modells 
 Bei korrekter geometrischer Erfassung des Planungssolls ist eine Minimierung von Fehlern bei der Men-
genermittlung zu erwarten 
 Reduktion des Aufwandes für die modellbasierte Mengenermittlung, insbesondere bei erforderlichen  
Aktualisierungen der Mengenermittlung im Fall von Planungsänderungen  
 Weiterverwendung der Ergebnisse für andere Anwendungsfälle möglich, z. B. Terminplanung   
Umsetzung 
Wie wird der Anwendungsfall umgesetzt? 
1. Festlegung der Bauteilgruppen, die zu einer Leistung gehören und die rechtzeitig bei der Planung berück-
sichtigt werden müssen 
2. Gruppierung von Bauteilen und Zuordnung zu Positionen des Leistungsverzeichnisses aus den 3D-
Modellen   
3. Mengenermittlung für Elementgruppen mithilfe der in 3D-Modellen (und/oder BIM-Modellen) enthalte-
nen geometrischen und semantischen Informationen  
4. Kostenschätzung und Ausgabenberechnung auf Basis der ermittelten Mengen: Kosten sind unter Berück-
sichtigung von Erfahrungswerten, aktuellen Marktpreisen, örtlichen Gegebenheiten und entsprechend 
der Planungstiefe ingenieurmäßig zu ermitteln 
! Stichprobenartige Überprüfung der Mengenergebnisse ist zwingend erforderlich 
! Modellbasierte Mengenermittlung kann zum Teil mittels Standardfunktionalitäten von BIM-Anwendungen 
realisiert werden, ggf. ist jedoch zusätzlich die Nutzung spezieller Softwareprodukte (z. B. iTWO) erforderlich * 
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! Modellbasierte Mengenableitungen decken sich nicht mit den Abrechnungsmodalitäten der VOB Teil C 
(z. B. Stahlbau, Bleche mit Ausnehmung), was bei der Bewertung und Weiterverwendung der gewonnenen 
Mengen zu berücksichtigen ist  
*möglich, wurde jedoch im Projekt nicht angewendet  
Umsetzungsvoraussetzungen 
Was ist bei der Umsetzung des Anwendungsfalls zu berücksichtigen?  
Auftraggeber (WSV): 
 Keine besonderen Voraussetzungen 
Auftragnehmer (WTM Ingenieurbüro): 
 Ggf. Einführung spezieller Software inkl. entsprechender Schulungen  
 Aneignung von Kenntnissen und Techniken zur 3D (und/oder BIM) -gestützten  modellbasierten Men-
genermittlung  
Input data 
Welche Daten, Modelle & Formate werden benötigt? 
Daten, Modelle & Formate 
 3D-Fachmodelle   
Output data 
Welche Daten, Modelle & Formate werden geliefert? 
Daten, Modelle & Formate 
 Mengen für Kostenschätzung und Ausgabenberechnung (pdf)   




AWF 20: Virtuelle Inbetriebnahme von Anlagen mit digitalem 3D-Modell 
Projekt Neubau des Schiffshebewerks Niederfinow, WNA Berlin 
Zuordnung des Anwendungsfalls zu den Projektphasen 
In welcher Projektphase wird der Anwendungsfall umgesetzt?  
  
Definition  
Bei der virtuellen Inbetriebnahme erfolgt die Inbetriebnahme des realen Automatisierungssystems der An-
lage mit der realen Steuerungssoftware an einem virtuellen, digitalen 3D-Anlagenmodell. Das Verhalten 
und die Kommunikation des digitalen Modells entsprechen der realen Anlage. Dafür wird das digitale Mo-
dell in einer Systemplattform mit Komponentenmodellen und der virtuellen 3D-Anlage konfiguriert.  
Nutzen 
Welcher Mehrwert ist durch die Umsetzung des Anwendungsfalls zu erwarten? 
 Kontinuierlicher, projektbegleitender Softwaretest an einem Büroarbeitsplatz ohne Hardwareaufwand  
 Frühzeitiges Erkennen von Fehlern in der Anlagenspezifikation 
 Simulation von worst-case-Szenarien  
 Geringerer Aufwand mit höherem Nutzen: Ausführung von deutlich mehr Anlagentests in einer bestimmten 
Zeit im Vergleich zur Inbetriebnahme vor Ort 
 Nachweis der funktionalen Qualität und Erhöhung der Qualität der Gesamtanlage 
 Nutzung der Software für Schulungszwecke: Einweisung der Bediener und der Mitarbeiter für die War-
tung/Instandhaltung vor dem realen Betrieb 
 Nutzung der virtuellen Anlage für Trainingszwecke: Simulation von Störfällen ohne Gefährdung von Mensch 
und Maschine  
Umsetzung 
Wie wird der Anwendungsfall umgesetzt? 
1. Erstellung der virtuellen Anlage unter Verwendung realer Anlagendaten und parametrierbarer Ver-
haltensmodelle für Aktorik und Sensorik 
2. Prüfen und Testen der entwickelten Steuerungssoftware nach Best Practice (V-Modell) für die Quali-
tätssicherung 
3. Softwareprüfung und Entwicklung der Steuerungssoftware in Verbindung mit der virtuellen Anlage 
4. Einzeltest von Modulen in der Anlage bis hin zum kompletten Test der Anlage 
5. Testplanung für die virtuelle Anlage 
6. Virtuelle Inbetriebnahme mit dem Betreiber 
! Für alle Bauwerkstypen geeignet  
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Umsetzungsvoraussetzungen für die WSV    
Was ist bei der Umsetzung des Anwendungsfalls zu berücksichtigen?  
Auftraggeber (WSV) 
 Bereitstellung der Daten für die virtuelle Anlage 
 Anforderungen an die Systemplattform für die virtuelle Inbetriebnahme 
 Anforderungen an die Simulationstiefe für die virtuelle Inbetriebnahme 
Auftragnehmer  
 Lieferung der virtuellen Anlage zum Test und virtuellen Inbetriebnahme der Steuerung 
 Support für die virtuelle Inbetriebnahme 
 Kopplung des Simulationssystems an die zu testende Automatisierungssysteme  
Input data 
Welche Daten, Modelle & Formate werden benötigt? 
Daten, Modelle & Formate 
 Bauwerkspläne 2D, 3D (pdf) 
 EPLAN, CAD-Daten 
 Prozessschrittketten (Ablaufplan)  
Output data 
Welche Daten, Modelle & Formate werden geliefert? 
Daten, Modelle & Formate 
 Virtuelle Anlage mit der WinMOD-Systemsoftware  
 Unterstützung für die Inbetriebnahme der virtuellen Anlage sowohl in Testphase als auch in Praxisphase  
Projekt- /Praxisbeispiele (WNA Berlin, Neubau Schiffshebewerk Niederfinow) 
 
 





Konzept zur Verzeichnisstruktur bei Projekten in der DVtU  
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Bundesanstalt für Wasserbau Karlsruhe, den 13.01.2020  1400 – 1413   
B3951.04.04.70005 Digitalisierung im Verkehrswasserbau 
Betreff Weitere Ansätze zur Optimierung der DVtU V:\b4\12_Projekte_FuE\B3951040470005_Digitalisierung\5000_Bearbeitung\5040 DVtU\Konzepte\2020_01_13_Vermerk_Optimierung_DVtU_kurz  1) Vermerk Einführung einer Projektordnerstruktur im Bearbeitungsbereich der DVtU Im Hinblick auf die Vernetzung von IT-Systemen und auf das effiziente Zugreifen auf geprüfte und genehmigte Unterlagen aus dem Bearbeitungsbereich der DVtU ist die Einführung einheitli-cher Projektordnerstrukturen erforderlich. Dafür kann auf die in der Arbeitsgruppe „Systemkri-tische Bauwerke“ erarbeitete Projektstruktur zurückgegriffen und im Bearbeitungsbereich der DVtU eingeführt werden. Hier geben die einzelnen Projektordner eines Projekts die Projektpha-sen in Anlehnung an die VV-WSV 2107 und das Projektmanagement-Handbuch der WSV wieder und sind wie folgt definiert: 1. Voruntersuchung 2. Entwurf-HU (Planungsleistung) 3. Planfeststellung* 4. Entwurf-HU 5. Entwurf-AU 6. Bauvertrag 7. Bauausführung 8. Nachbereitung    *Phase „Antrag auf Planfeststellung“ und Phase „Planfeststellungsbeschluss“ wurden zusammengefasst Um den Einstieg in eine allgemein gültige Projektstrukturierung zu wagen, reicht es zunächst aus, nur bis zur Aufstellung des Entwurf-AUs die Projektphase im Bearbeitungsbereich der DVtU abzubilden. Wir empfehlen, diese Struktur für die neu anzulegenden Projekte der system-kritischen Bauwerke vorzuschreiben und Erfahrungen zu sammeln.  Diese Projekte sollten einen Titel haben, der das Bauwerk (Objektart + Ort) und die Zweckbe-stimmung nach der VV-WSV 2107 § 3 (8)benennt. Der Name des Projekts wird in das Metada-tenfeld „Projektname“ eintragen. Im Kontext der systemkritischen Bauwerke existieren somit lediglich die Maßnahmen Ersatz und Instandsetzung, z. B. Instandsetzung Wehr Geesthacht oder Ersatz Wehr Beihingen. Bei Anlegen von Projekten in DVtU muss neben dem Namen auch immer die Projektart definiert werden. Diese wird in der DVtU über einen Schlagwortkatalog ausgewählt. Die dazugehörigen Schlagwörter decken sich jedoch nicht mit der Beschreibung der Maßnahmen nach VV-WSV 2107 (§3 (8) bzw. Anlage 1). Hierzu führt die Katalogliste als Schlagwörter Projektphasen, wie z. B. Voruntersuchung, sowie Gutachten, Sammelprojekte, Ausführung, Ausschreibung, Techni-scher Bericht und Bestandsunterlage auf. Deshalb empfehlen wir für die Testphase, die Katalog-liste zunächst nur mit dem Schlagwort „Systemkritisches Bauwerk“ (SKB) und Entwurf-HU (Planungsleistung) zu ergänzen.    
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Die einzelnen o. g. Projektphasen sollen als Unterprojekte einheitlich angelegt werden (s. Bild 1). Dabei ist als Projektname weiterhin der Name des Oberprojekts und als Projektart die Projektphase anzugeben.    
  Bild 1: Vorschlag zur Projektstrukturierung In den einzelnen Unterprojekten (Voruntersuchung, Entwurf-HU,...) sollen bei den Projektdo-kumenten lediglich die zu prüfenden und genehmigenden technische Unterlagen zu finden sein (s. Beispiel in Bild 2). Dokumente, die im Zuge der Voruntersuchung keiner Prüfung und Ge-nehmigung unterzogen werden müssen, können in weiteren Unterordnern gesammelt werden (s. Beispiel in Bild 2). Dazu ist softwaretechnisch sicherzustellen, dass die Dokumente die In-formation zum dazugehörigen Projekt und Unterprojekt, nämlich Projektname und Projektart (Bsp. Instandsetzung Wehr Geesthacht – Voruntersuchung) als Metadaten beinhalten muss.  
  Bild 2: Vorschlag zur Abgrenzung der Unterlagen für Prüfung und Genehmigung Mit der einheitlichen Ablage wird ein großer Beitrag zur Transparenz geleistet und die relevan-ten Informationen stehen im Projektkontext zur Verfügung. Sie können damit mit anderen pro-jektrelevanten Informationen aus anderen IT-Systemen nutzerorientiert angeboten werden. Darüber hinaus ist dies ein Beitrag zum Wissensmanagement, da genehmigte Dokumente für vergleichbare Projekte zur Verfügung stehen.  Weiterhin empfehlen wir, die Projektnummer in SAP (I-Nummer) entsprechend in DVtU beim Anlegen der Projekte anzugeben. Diese kann bei Anlegen eines Projekts in dem Metadatenfeld Beschreibung eingetragen werden. Hierzu ist sicherzustellen, dass die Beschreibung als Metada-ten weitervererbt wird. Eine über alle IT-Systeme hinweg mitgeführte Projektnummer ist ins-besondere im Hinblick auf die Vernetzung der IT-Systeme und der Bereitstellung wesentlicher Informationen aus verschiedenen IT-Systemen für eine projektorientierte Sicht  von zentraler Bedeutung.  
i.A. Bödefeld / Duric 
SKB 
Unterlagen, die 
keine Prüfung und 
Genehmigung 
durch GDWS bzw.  
BMVI benötigen. 
Unterlagen, die zur 
Prüfung und Geneh-
migung der GDWS 
bzw. dem BMVI vor-
gelegt werden. 
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 A5-2: Auswertungsergebnis der DVtU-Metadaten „Amt“ für Schiffsschleusenanlagen (Objektart 311). Die Größe des Rechteckes richtet sich nach der Anzahl der Technischen Unterlagen (TU) pro Objekt im Amt (d. h. Anzahl der TU bezogen auf die Gesamtanzahl der Objekte bzw. Schleu-sen, für die das jeweilige Amt zuständig ist). Weitere Informationen, die sich in den Kacheln finden, sind: Anzahl der TU, Gesamtlänge der vom Amt betreuten Wasserstraße und die Anzahl der Schleusen.    
  A5-1: Auswertungsergebnis der DVtU-Metadaten „Dokumentart“ für Schiffsschleusenanlagen (Objektart 311), rechts und Wehranlagen (Objektart 213), links.  
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 A5-3: Auszug des Auswertungsergebnisses der DVtU-Metadaten „Verwendung“ für Schiffs-schleusenanlagen (Objektart 311).    
 A5-4: Auszug des Auswertungsergebnisses der DVtU-Metadaten „Einzelheit“ für Schiffsschleu-senanlagen (Objektart 311).    
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 A5-5: Auswertungsergebnis der DVtU-Metadaten „Amt“ für Wehranlagen (Objektart 213). Die Größe des Rechteckes richtet sich nach der Anzahl der Technischen Unterlagen (TU) pro Objekt im Amt (d. h. Anzahl der TU bezogen auf die Gesamtanzahl der Objekte bzw. Wehranlagen, für die das jeweilige Amt zuständig ist). Weitere Informationen, die sich in den Kacheln finden, sind: Anzahl der TU, Gesamtlänge der vom Amt betreuten Wasserstraße und die Anzahl der Wehr-anlagen.    
 A5-6: Auszug des Auswertungsergebnisses der DVtU-Metadaten „Verwendung“ für Wehranla-gen (Objektart 213).    
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 A5-7: Auszug des Auswertungsergebnisses der DVtU-Metadaten „Einzelheit“ für Wehranlagen (Objektart 213).                          
 
